
Nur diesenDonne
rstag bis Sonntag

Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

1.95
statt 2.80

Schweins-Hohrücken-
steaks mariniert,
IP-SUISSE
per 100 g, in Selbstbedienung,
gültig vom
28.5. bis 31.5.2026

30%

Alle Wasserglacen
tiefgekühlt (ohne Aufreissartikel),
z.B. Cowboy Glace-Stängel, vegan,
4.17 statt 5.95, (100 ml = 0.72)

ab 2 Stück

30%

Alle Feta und Salatkäse
z.B. Migros Bio Feta, 180 g,
2.07 statt 2.95, (100 g = 1.15)

30%

1.10
statt 1.60

Migros Poulet
Schenkelsteaks
gewürzt
Schweiz, per 100 g,
in Selbstbedienung

31%

12.95
statt 18.–

M-Classic
Dorade Royal, ASC
Zucht aus Griechenland,
in Sonderpackung, 3 Stück,
1 kg, (100 g = 1.30)

28% Café Royal- und Delizio-Kapseln
erhältlich in 36er- und 48er-Schachteln,
z.B. Café Royal Lungo, 36 Kapseln,
10.47 statt 14.95, (100 g = 5.51)

ab 3 Stück

30%

Gesamtes Erwachsenen-
bekleidungs-Sortiment
mit Wäsche, Strumpfwaren, Schuhen, Handtaschen,
Accessoires und Gürteln (ohne Reiseartikel und
Hit-Artikel), gültig vom 28.5. bis 31.5.2026

40%

7.95
statt 13.–

Kirschen
Spanien/Italien, Schale, 1 kg

38%

Erdbeeren
Schweiz, Schale, 500 g,
4.87 statt 6.95, (100 g = 0.97),
gültig vom 28.5. bis 31.5.2026

30%

28.5. –3.6.2026
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Region
Donnerstag, 28. Mai 2026

Lea Buser

Es ist ein warmer Samstagmor-
gen in Basel, der Frühling prä-
sentiert sich von seiner bes-
ten Seite. Trotzdem sitzen Alba,
Eleanor, Louise, Sissi und Emi-
liana in einem Schulzimmer im
Schulhaus Brunnmatt. Vor jeder
steht ein Laptop in einer anderen
Farbe. Konzentriert schauen sie
auf die Bildschirme. Die Schüle-
rinnen nutzen diesen Samstag,
um den Coding Club for Girls zu
besuchen, der in Basel sechs- bis
achtmal pro Jahr stattfindet. Es
handelt sich um ein kostenloses
Angebot der École polytechni-
que fédérale de Lausanne (EPFL)
– des Pendants zur ETH in der
Romandie – für 11- bis 15-jähri-
geMädchen, das keine Program-
mierkenntnisse voraussetzt.

Damitwill die EPFLMädchen
fürMINT-Kurse (Mathematik, In-
formatik,Naturwissenschaft und
Technik) begeistern. Gleichzeitig
solle ihrVertrauen in die eigenen
Fähigkeiten gestärktwerden, er-
klärt Cornelia Forte von der Ab-
teilung fürWissenschaftsförde-
rung der EPFL.

Die beste Sprache?
«Programmieren!»
Zu Beginn des Kurses sind die
Mädchen ruhig und zurückhal-
tend. Mit jeder gelösten Aufga-
be im digitalen Escape Game,
bei dem sie sich mit Rätseln zur
nächsten Website klicken, wird
ihre Begeisterung jedoch ersicht-
lich. «Was ist die beste Sprache?»,
lautet einederRätselfragen.«Pro-
grammieren!», ruft Sissi trium-
phierend. Damit ist die Elfjähri-
ge nah dran:AlsAntwort gesucht
war «Scratch», eine Program-
miersprache, die für Kinder und
Jugendliche entwickelt wurde.

Scratch war Sissis erster Be-
rührungspunkt mit Program-
mieren. In der fünften Klasse
hatte die Schülerin im Fach Me-
dien und Informatik ein «Fang-

spiel» entwickelt: «Ich habe eine
Figur programmiert, die herum-
schwebt, und eine zweite,mit der
man die erste mithilfe der Pfeil-
tasten fangen kann», erklärt sie.
Für das Fangen der Figur bekam
man Punkte, und ab einer gewis-
sen Anzahl wechselte die Figur
dasAussehen. «Daswar schwie-
riger, als es sich jetzt anhört»,
sagt Sissi, Stolz schwingt in ih-
rer Stimme mit. Es dennoch ge-
schafft zu haben, hat Sissi dazu
motiviert, in ihrer Freizeitweite-
re Spiele zu programmieren.Vor
zwei Jahren hat sie den Coding
Club for Girls erstmals besucht
– und versucht seither, in jedem
Kurs dabei zu sein, sei es vor Ort
oder einmal im Monat online.

Die EPFLhat den Coding Club
for Girls 2018 in der Romandie
ins Leben gerufen. «Anlass dafür
war die Feststellung, dass deut-

lich weniger Mädchen als Jun-
gen an MINT-Kursen und -Aus-
bildungen teilnehmen», erklärt
Cornelia Forte. Seit 2020 findet
der Coding Club for Girls auch
in der Deutschschweiz und seit
2022 im Tessin statt.

An diesem Samstag erfahren
die Mädchen unter dem Titel
«Aktion Internet»,wie sie Such-
maschinen oder KI optimiert
nutzen können. Wenn eines der
Mädchen eine Frage hat, ist Abi-
gail Gex-Collet zur Stelle. Sie ge-
hört zum Zweierteam, das die-
senWorkshop leitet. DieMoleku-
larbiologiestudentin entwickelte
früh ein Interesse an Naturwis-
senschaften undTechnik. Grund
dafür sei ihrVater, der Luft- und
Raumfahrtingenieur sei und ihr
jeweils seine Projekte gezeigt
habe. Lange habe sie jedoch an
sich gezweifelt, auchweil sie als

Mädchen glaubte, in MINT-Fä-
chern weniger gut zu sein – zu-
mal ihr Mathematik schwerfiel.

«Ich sehe das oft, dass Mäd-
chen schon früh denken, dass sie
nicht gut in MINT-Fächern sei-
en», sagt die Studentin. In ih-
rem Fall überwog das Interesse:
Heute schreibt sie ihre Bache-
lorarbeit an der Universität Ba-
sel und ist seit zwei Jahren Kurs-
leiterin im Coding Club for Girls.
«Ich liebe diesen Job. Mir gefällt
das Ziel, junge Mädchen für Na-
turwissenschaften begeistern zu
können», sagtAbigail Gex-Collet.

Doch kommen in den Work-
shop nicht ohnehin Mädchen
wie Sissi, die sich bereits fürs
Programmieren begeistern?Wie
erreicht die EPFL auchMädchen
ohne Interesse? «Meistens liegt
es nicht an mangelndem Inter-
esse, sondern daran, dass tief in

der Gesellschaft verankerte Ste-
reotype dazu führen, dass Mäd-
chen sich in diesen Fächern nicht
willkommen fühlen», sagt Cor-
nelia Forte. «Wenn wir betonen,
dass der Kurs für Mädchen ge-
dacht ist, machen sie gern mit.»
Ummöglichst viele Mädchen zu
erreichen, verschickt die EPFL
E-Mails und Flyer an Schulen, die
diese in den Klassen auflegen.

Dass frühe Förderung einen
Unterschiedmachen kann, zeigt
sich bei Eleanor. Die Zwölfjähri-
ge lächelt, zufrieden darüber, das
Escape Game bereits beendet zu
haben. Dann steht sie auf und
hilft einem anderenMädchen bei
einer Aufgabe. Dass die Sechst-
klässlerin bei Programmierauf-
gaben besonders schnell ist, hat
sie schon in der Schule bewiesen.

In der 5. Klasse program-
mierte Eleanor erstmals imRah-

men des Projekts «Primalogo»
der Universität Basel. Die eigens
für Kinder entwickelte Program-
miersprache soll Informatik-
grundkenntnisse spielerisch ver-
mitteln. Eleanor gewann den ab-
schliessenden Wettbewerb und
sei im darauffolgenden Test die
Einzige mit der Note 6 gewesen.
«Das hat mich davon überzeugt,
dass ich programmieren kann»,
erzählt sie. Hinzu komme, dass
viele ihrer Lehrpersonen Frauen
seien, die auchMädchen in ihrem
Interesse an MINT-Fächern un-
terstützten, sagt Eleanor.

MINT und
Stereotype
Die Gesprächemit den fünfMäd-
chen zeigen jedoch auch: Wenn
es umNaturwissenschaften und
Technik geht, begegnen sie be-
reits in ihrem jungen Alter Kli-
schees. «Es heisst immer wie-
der, Jungs können das undMäd-
chen nicht», sagt Sissi. Das sagt
auch Cornelia Forte. «Leider sind
noch heute viele Stereotype ver-
breitet, und das schon ab dem
jüngsten Alter. Sie werden von
den Eltern und der Gesellschaft
weitergegeben.» Gerade in der
Technik und Informatik fehle es
anweiblichenVorbildern.Häufig
seien es derVater oder ein Onkel,
die in einem derMINT-Bereiche
tätig seien.

Diese fünf Mädchen lassen
sich davon jedoch nicht entmu-
tigen. Einige können sich vor-
stellen, später auch im Beruf zu
programmieren, andere begeis-
tern sich für Physik oder Biolo-
gie. Sissiwar am Zukunftstag an
der ETH Zürich, die Studiengän-
ge weckten ihr Interesse. «Oft
arbeiten weniger Frauen in die-
sen Berufen», sagt die Elfjähri-
ge. «Aber das kann sich ändern.»

Die nächsten vier Workshops in
Basel finden voraussichtlich Ende
Oktober und im November statt.
Mehr Infos auf www.epfl.ch.

«Es heisst immerwieder, Jungs können das
undMädchen nicht»
Programmieren für Mädchen Fünf Mädchen in Basel trotzen den Stereotypen und programmieren begeistert.
Mit dem Coding Club for Girls will die EPFLMädchen dazu ermutigen, MINT-Kurse zu besuchen.
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Schon 200 Meter vor dem Ge-
fängnis Bässlergut am Basler
Stadtrand stehen gestern Mor-
gen zwei Transporter mit be-
waffneten Polizisten. Die Beru-
fungsverhandlung im Fall um
den Doppelmord im Café 56 fin-
det unter erhöhten Sicherheits-
vorkehrungen und darum auch
nicht im Appellationsgericht an
derBäumleingasse statt. DerBe-
schuldigte, ein 55-jähriger Alba-
ner, soll mit einem Landsmann
am9.März 2017 imBaslerCafé 56
an der Erlenstrasse zwei Män-
ner erschossen und einen dritten
schwerverletzt haben.Tathinter-
grund: eineAbrechnung imDro-
genmilieumitVerbindungen zur
albanischen Mafia.

Weder diemutmasslichenTä-
ter noch die Opfer hatten ihren
Lebensmittelpunkt in Basel oder
der Schweiz.

DerBeschuldigte hat eine ein-
schlägige Vorgeschichte im Ko-
kainhandel und soll mit grossen

Mengen gehandelt haben, wes-
wegen er zuletzt 2022 in denNie-
derlanden verurteilt wurde. Da-
nach wurde er nach Basel über-
stellt,wo er imApril 2024 für den
Doppelmord zu einer lebens-
länglichen Freiheitsstrafe verur-
teilt wurde. Doch ging es über-
haupt um Drogengeld, und war
der 55-Jährige auchwirklich der
Haupttäter? Weder noch, lautet
dieAntwort seinerVerteidigung.
Der Beschuldigte bestritt stets
vehement seine Tatbeteiligung.

Geschossen habe nämlich der
andere, der nicht Mittäter, son-
dern vielmehr alleiniger Täter
sei. Dieser stellte sich einen Tag
nach der Bluttat in Basel der Po-
lizei und legte ein Geständnis ab,
das er später widerrief. Er wur-
de ebenfalls zu einer lebensläng-
lichen Freiheitsstrafe verurteilt.

Die Beweislage ist allerdings
dünn.Als zentrales Beweismittel
in dem Fall dient ein Video der
Kriminalpolizei, die das Lokal be-

reits seitWochen observierte,weil
sie dort Drogenhandel vermutete.

Das Video sei aber nicht ver-
wertbar, brachte derZürcherStraf-
verteidiger DanielWalder vor, der
mit Kanzleipartner Thomas Häu-
sermann und einem Substituten
angereistwar.Kein Pflichtmandat:
Der Beschuldigte, der im weissen
Masshemd mit Monogramm er-
schien, scheint über ausreichend
finanzielleMittel zuverfügen, sich
renommierte Strafverteidiger leis-
ten zu können.

Verteidigung erringt Teilsieg
BeimVideo, soWalder, handle es
sich nicht um die Originaldatei.
«Das ist eine nachträglich erstell-
te Datei. Forensisch verwertbare
Metadaten fehlen vollständig»,
sagte er. Zudem fehlen gemäss
Zeitstempel 25 Sekunden, und es
gebe eingefrorene Bildsequen-
zen,was einHinweis auf Schnitte
sei. «Für eine lebenslange Haft-
strafe reicht das einfach nicht»,

kam er zum Schluss. Das Video
sei als Beweis darumnicht zuläs-
sig.Wenn die Originaldatei nicht
vorgelegt werden könne, sei das
ein unüberwindbares Hinder-
nis. «Esmuss alles auf denTisch,
was für eine wirksame Verteidi-
gung notwendig ist», argumen-
tierteWalder.

Auf demObservationsvideo ist
derEingangsbereich des Cafés zu
sehen. Es zeigt,wie zwei Männer
das Lokal betreten und es kurze
Zeit später wieder verlassen. Der
Beschuldigte ist darauf ziemlich
klar identifizierbar, da dieMänner
nicht maskiert oder vermummt
waren.Nur: DasVideo zeigt nicht,
was im Innern des kleinräumigen
Cafés passierte.Hierzu gibt es nur
einwiderrufenes Geständnis des
Mittäters, der späterdenBeschul-
digten belastete, und Zeugen, die
sich an nichts erinnern können
oderwollen.

Walderwarf der Staatsanwalt-
schaft vor, relevantes Material

zurückzuhalten und die Aussa-
gen der einzigen Entlastungs-
zeugin zu ignorieren. Vorwür-
fe, die Staatsanwältin Alexand-
ra Stark entschieden zurückwies.

Implizit rügte die Verteidi-
gung, die Staatsanwaltschaft
habe nicht ergebnisoffen ermit-
telt. Im Raum steht als alternati-
vesTatmotiv eine Familienfehde
mit aktenkundigemGeldkonflikt,
in den die Opfer allesamt einge-
bunden gewesen sein sollen.

AmMontag errang die Vertei-
digung bereits einen erstenwich-
tigen Etappensieg. Das Appella-
tionsgericht wird über die An-
träge heute einzeln entscheiden.
Dannwird sich zeigen, ob dasOb-
servationsvideo überhaupt noch
verwertbar ist. Wenn nicht, ver-
liert dieAnklage ihr zentrales Be-
weisstück. Ohne dieses rückt die
Einstellung desVerfahrens fürdie
Verteidigung in greifbare Nähe.

Lukas Hausendorf

Führt ein kaputter USB-Stick zu Freispruch beimDoppelmord?
Abrechnung in Café 56 Für ein Tötungsdelikt erhielten beiden Täter lebenslänglich. Einer könnte nun freikommen.

Im kostenlosen Workshop lösen die Mädchen Programmieraufgaben und lernen den Umgang mit Informatik. Foto: Lea Buser


